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1926 jum §3epge bereit fielen. fcesnach wirb bie ©e»

noffenfchaft tnlgefamt 487 3Bohnungen erftellt haben,
im Sauwerte »ort ca. 9,5 Witlionen graulen. ßetn
jjroeifel !a«n batübet befielen, bafj biefe ©enoffenfchaft.
bamit ihren reiflichen Seil an ber Sefämpfung bet
SBobnungêwot in bet ©labt gürtf beigetragen haben wirb.

®te 5 Käufer an bet Söntgert'^etnrichfirafje ftanben
am 27. September pr allgemeinen Sefiftigung offen,
fte ftnb non Ipnberten in Iwgenfäjeht genommen werben.
®iefe Käufer boten infofern für jeberman« oermehrteê
gntereffe, al§ beim Sau berfelben ber Wtetllafernen*
tgpu§ nift pt Enwenbung tarn, fte fielen febeS für
fiel frei unb enthalten nur 3 2Bo|nuttgen überefaanber.
©eroif? eine begrfifjenSwerie Neuerung, ba für eine

©rünfläfe cor unb neben bem fmufe bei biefer EuSfüh*
rung nof ißiatt übrig bleibt. ®er innere Eu§bau biefer
mafftoen Sadffteinbauten ift einfaf, folib unb praltiff.
En gemiffen Sauteilen merit man bie Ebweifung nom
gjertömmtic|et! unb bie Serroertung gemalter @rfa£)=

rnngen. ®te reifliche ®imenfionierung ber ÉBoljnrSume

(18 rrr) wirft für ftäbtiffe Serhältniffe wohttuenb, p=
mal bie Wiete mit gr. 1200 pro Saht für eine ®ret=
jimmer=2Bobntmg gleid^ttîo^ï annehmbar geblieben tft.
®ie geraumigen, mit Serrazzowaff trog, ftepferrosffhetb
unb am Söaffer laufenber Euiffwingmaffine
auSgerüfteten 2Bafflüfen ftnb nur »on aufjen begehbar,

fte |aben feine Setbinbung mit ben fteßerräumen. Wart
mag bte§ al§ Sor= ober Sllafteil bezeifnen, El§ eine

Ennehmtiffeit bat es bt§ anhin gegolten, rcenn bie §au§»
frau bie ffiafffüfe bat betreten fönnen, obne au§ bem

$aufe geben p müffen. ®ie Steppen ftnb m affin, au§

ßunftftein, bi§ ptn ©firif, bie SBänbe ftnb mit Supfen
befpannt unb gefirifen. ©oltb, geräumig unb „ring"
begebbar ftnb bie guten tennzeifen biefer Sreppen|äufer.
®a§ Sab mit ©aêfjetsofeît ifi mit bem Ebort nerbunben,
Sobenfläf e ca. 6,5 ml ®ie föüfe mit ca. 12 m® Soben*
fläcbe, enthalt in ^ubfe^er Enorbnung ben 3 löchriges
®a§herb, einen Serrazzoffüttftein mit eben folgern Sropf
brett unb in etner Siffe eingebaut ba§ Suffet, mit Sefen*
ranm unb bie Menrabme. hinter @a§herb unb ®ffitt«

ftetn ftnb bie Söänbe mit meinen Ißtäitli nerfleibet. ®ie
©tube bat ba§ übliche Wetertäfer an ben SBänben unb
eichenen gufjböben. ®ie ca. 30 cm tiefer gefegte genfier*
ftmfe bilbet ein ©ntgegenfommen an bie §au§fra« bamit
fte nicht jebeömal abräumen muff, penn ba§ genfier ge»

öffnet merben werben fofl. ®ie übrigen SBohnräume ftnb
hübff tapeziert unb haben ptff*phte*Söben, ber @ang
ift mit Qnlaib belegt.

®er Dfen tft con ber ©tube au§ heizbar, mal wohl
nicht al§ febr praftiff p bezeichnen ift ®ie @lnrtf=
tung ptn feigen com ©ang aui mit obliegeabem Äof
robr ift fünft ba§ übliche unb ffon au§ Seinliffeit§=
grünben jeber anbern ©inriftung oorpjieben,. wenngleich
fte etmaë teurer ift.

Euf bem .fpaufe fitjt ein ®oppelziegelöaf ohne ©finbel*
unterpg.

®rei cott bief en 5 Käufern follen für befonber§ ftnber*
reiche gamitien beftimmt fete. ®ie bteför erhaltenen
©ubcentionen waren höher unb bie SJUete beê|alb etma§

billiger, gr. 1000—1100. ffn biefen SBohnungen wüt=
ben rupfenbefpannte 2Bänbe für ben fpätern Unterhalt
beffere Sienfte leiften, al§ tapejierte SSanbe. — 3ltte§
itt allem bürfen auch biefe Sauten al§ n)ohlbur^bsc|t,
folib, jroedmafig unb preiimürbig bezeichnet werben,
©anz ficher werben ftch bie Seroohner in biefen SOB oh»

«ungen wohl fühlen. S« m«| gefugt werben, bap bie

©enoffenfchaftèleitung ben SeMïfntffen ber SJÎtiglteber
nach jeber Stiftung fRedhnung gu tragen fucht.

Sei bett ©eitern 55 bauenben SBohnungen bie

auf 1. Quit 1926 z«m Sejuge bereit flehen follen, ftnb

mieberum, begrüpeniroerte Steuerungen einzurichten in
3lu§ftcht genommen, ©o bie eleftrifche ®armwafferbe=
reitung. ®a§ SSaffet wirb mit bem billigen eteftrifchen
Stachtfiront erwärmt unb erhält ftch in einem gut ifo=
lierten Soiler tag§über h®t§- 2öa§ eine foldje ©teri^=
tung für einen §au§haft für Sorteile in ftch birgt, ba=

oon roüpten wohl bie §au§fra«em am meiften unb ge=

wtp nur erfreuliche^ zw erzählen.

fiNAxeNgbaNfaMk Ii Jllfeirleli
bei $taaa-'ftdr$<ba«.

(iouefponbe»ä.)

liber biefeê SßicojeEt ftnb zweimal Sittteilungen bur^
bie ißreffe gegangen, bie bem linternehmen nicht zwm
Sorteil bienten. Euch ^eute ift bie ©rünbungifrage noch

nidjt oölüg abgeflärt. ®ie topographifchen Eufnahmen
unb bie barauf abgefteßten Serechnungen ergaben, bap
efn gut gelegenes, nach jober Sichtung genügenb gropeê
unb günftige§ (Sebiet gut Serfügung wäre. Db e§ zu
annehmbaren SfJretfen erhältlich ift, werben bie beteilig*
ten Drt§gemeinben Shal, ©taab, Stjefaec! unb Elten*
rhein nä^ften§ ju etitfc^etben haben. ®er gute SBiöe
bie Ettftebelung biefer neuen ^nbufirie, bie währenb ber
Sauzeit unb namentlich im Setrieb fopfagen ausj'd)lief*
lieh männlichen, zumteil ungelernten Irbeitern, guteSefc|äf*
tigung bringen würbe, ju ermögli^en, iff oorhanbett.

Eis SRachteit befürchteten bie Sereine für |>eimat*
unb Saturfchuti, öa§ burch biefe Eningen bie bortigen,
not balb 10 fahren geraffelten, zum Seil läuflich
worbenen Saturf^upgebiete ganz ober zum größten Seil
bem lintergang geweiht würben, ©ine auf Wontag abenb
ht§ §otel „©chiff" in ©t. ©alle« einberufene öffentliche Ser*
fammlung brachte eine oorläufig befriebigenbe Ebltörung.
Çerr Wufeumêoorftanb ®r. ©. Sachter, ber eigentliche
©c§öpfer unb befte Kenner be§ Eltenrheingebietef, er=
läuterte burch Sortrag unb Scthtbilber bie möglidjermeife
gefährbeten pflanzen« unb Siergruppen. ©eine an§ fperj
greifenben EuSführungen fanben ebeafooiet Seifall, wie
bie nachfolgenben ©rläuterungen con ^errn Sanbammann
E. 9Kegg, ber einerfeiîë bie Sltotroenbigfeit für bie @in»

führung einer foldjen Oteuinbuftrte ïlar legte, anberfeit§

VKREI!
Ä® BIEL
ELISEN 6. STAHL

61ÄNR & PRÄZIS GEZOGEN. RUND,VIERKANT.5ECM5KANT & ANDERE PRGFtt-t
5PEZIALQUALI TATEN FUR SCHRAUBENFABRIKATION & FAÇONDREH ERE»

BLANKE 3JAHI XX/FI 1 FN KOMPRir-llERT ODER ABGEDREHT

BLANKGE.WALZT£5 BANDEISEN & BANDSTAHL
BIS ZU 300%) BRETTE.

VERPACKUNG^ - eANDEASEN
«ROSSEJR MJ\SÎLuaumspas© B£RH IQ1«>

IMM. sHWêiz. HMîdW.-ZàWg („Msisterblatt^Z 3S7

1926 zum Bezugs bereit stehen. Hernach wird die Ge-
noffenschaft insgesamt 487 Wohnungen erstellt haben,
im Bauwerte von ca. 9,5 Millionen Franken. Kein
Zweifel kann darüber bestehen, daß diese Genossenschaft
damit ihren reichlichen Teil an der Bekämpfung der
Wohnungsnot in der Stadt Zürich beigetragen hàn'wird.

Die 5 Häuser an der Röntgen-Heinrichstraßs standen
am 27. September zur allgemeinen Besichtigung offen,
sie sind von Hunderten in Augenschein genommen worden.
Diese Hänser boten insofern für jedermann vermehrtes
Interesse, als beim Bau derselben der Mietskasernen-
typus nicht zur Anwendung kam, sie stehen jedes für
sich frei und enthalten nur 3 Wohnungen übereinander.
Gewiß eine begrüßenswerte Neuerung, da für eine

Grünfläche vor und neben dem Hause bei dieser Aussah-
rung noch Platz übrig bleibt. Der innere Ausbau dieser

massiven Backsteinbauten ist einfach, solid und praktisch.
An gewissen Bauteilen merkt man die Abweichung vom
Herkömmlichen und die Verwertung gemachter Ersah-
rungen. Die reichliche Dimensionierung der Wohnräume
(18 m2) wirkt für städtische Verhältnisse wohltuend, zu-
mal die Miete mit Fr. 1200 pro Jahr für eine Drei-
zimmer-Wohnung gleichwohl annehmbar geblieben ist.
Die geräumigen, mit Terrazzowaschtrog. Kupferwaschherd
und am Wasser laufender Ausschwingmaschine
ausgerüsteten Waschküchen sind nur von außen begehbar,
sie haben keine Verbindung mit den Kellerräumen. Man
mag dies als Vor- oder Nachteil bezeichnen. Als eine

Annehmlichkeit hat es bis anhin gegolten, wenn die Haus-
stau die Waschküche hat betreten können, ohne aus dem

Hause gehen zu müssen. Die Treppen sind massiv, aus
Kunststein, bis zum Estrich, die Wände sind mit Rupfen
bespannt und gestrichen. Solid, geräumig und „ring"
begehbar sind die guten Kennzeichen dieser Treppenhäuser.
Das Bad mit Gasheizofen ist mit dem Abort verbunden,
Bodenfläche ca. 6,5 M. Die Küche mit ca. 12 M Boden-
fläche, enthält in hübscher Anordnung den 3 löchrigen
Gasherd, einen Terrazzoschüttstein mit eben solchem Tropf-
brett und in einer Nische eingebaut das Buffet, mit Besen-

räum und die Kellenrahme. Hinter Gasherd und Schütt-
stein sind die Wände mit weißen Plättli verkleidet. Die
Stube hat das übliche Metertäfer an den Wänden und
eichenen Fußboden. Die ca. 30 em tiefer gesetzte Fenster-
stmse bildet ein Entgegenkommen an die Hausfrau damit
sie nicht jedesmal abräumen muß, wenn das Fenster ge-
öffnet werden werden soll. Die übrigen Wohnräume sind
hübsch tapeziert und haben Pitsch-pine-Böden, der Gang
ist mit Inlaid belegt.

Der Ofen ist von der Stube aus heizbar, was wohl
nicht als sehr praktisch zu bezeichnen ist. Die Einrich-
tung zum Heizen vom Gang aus mit obliegendem Koch-
rohr ist sonst das übliche und schon aus Reinlichkeit-
gründen jeder andern Einrichtung vorzuziehen, wenngleich
sie etwas teurer ist.

Aus dem Hause sitzt ein Doppelziegeldach ohne Schindel-
unterzug.

Drei von diesen 5 Häusern sollen für besonders kinder-
reiche Familien bestimmt sein. Die hiefür erhalteneu
Subventionen waren höher und die Miete deshalb etwas
billiger, Fr. 1000—1100. In diesen Wohnungen wür-
den rupfeàspcmà Wände für den spätern Unterhalt
bessere Dienste leisten, als tapezierte Wände. — Alles
in allem dürfen auch diese Bauten als wohldurchdacht,
solid, zweckmäßig und preiswürdig bezeichnet werden.
Ganz sicher werden sich die Bewohner in diesen Woh-
nungen wohl fühlen. Es muß gesagt werden, daß die

Genofsenschaftsleitung den Bedürfnissen der Mitglieder
nach jeder Richtung Rechnung M tragen sucht.

Bei den Weiter« 55 zu bauenden Wohnungen die

aus 1. IM 1926 zum Bezüge bereit stehen sollen, sind

wiederum begrüßenswerte Neuerungen einzurichten m
Aussicht genommen. So die elektrische Warmwasserbe-
reitung. Das Wasser wird mit dem billigen elektrischen
Nachtstrom erwärmt und erhält sich in einem gut iso-
lierten Boiler tagsüber heiß. Was eine solche Einrich-
tung für einen Haushalt für Vorteile in sich birgt, da-
von wüßten wohl die Hausfrauen am meisten und ge-
miß nur erfreuliches zu erzählen.

MgMKOWMM M MtMWN
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(Korrespondenz.)

Über dieses Projekt sind zweimal Mitteilungen durch
die Presse gegangen, die dem Unternehmen nicht zum
Vorteil dienten. Auch heute ist die Gründungssrage noch
nicht völlig abgeklärt. Die topographischen Ausnahmen
und die daraus abgestellten Berechnungen ergaben, daß
ejn gut gelegenes, nach jeder Richtung genügend großes
und günstiges Gebiet zur Verfügung wäre. Ob es zu
annehmbaren Preisen erhältlich ist, werden die beteilig-
ten Ortsgemekden Thal, Staad, Rheineck und Alten-
rhein nächstens zu entscheiden haben. Der gute Wille
die Ansiedelung dieser neuen Industrie, die während der
Bauzeit und namentlich im Betrieb sozusagen ausschließ-
lich männlichen, zumteil ungelernten Arbeitern, gute Beschäf-
tigung bringen würde, zu ermöglichen, ist vorhanden.

Als Nachteil befürchteten die Vereine für Heimat-
und Naturschutz, daß durch diese Anlagen die dortigen,
vor bald 10 Jahren geschaffenen, zum Teil käuflich er-
wordenen Naturschutzgebiete ganz oder zum größten Teil
dem Untergang geweiht würden. Eine auf Montag abend
ins Hotel „Schiff" in St. Gallen einberufene öffentliche Ver-
sammlung brachte eine vorläufig befriedigende Abklärung.
Herr Museumsoorstand Dr. E. Bächler, der eigentliche
Schöpfer und beste Kenner des Altenrheingebietes, er-
läuterte durch Vortrag und Lichtbilder die möglicherweise
gefährdeten Pflanzen- und Tiergruppen. Seine ans Herz
greifenden Ausführungen fanden ebensoviel Beifall, wie
die nachfolgenden Erläuterungen von Herr» Landammann
A. Riegg, der einerseits die Notwendigkeit für die Ein-
führung einer solchen Neuindustrie klar legte, anderseits

sEs AN
â
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hinftct)ilich §eimat= unb Staturfdju^ beruhigenbe Sufldje»
rungen geben fonnte. ®te eigentlichen Staturfehutjgebiete
Zwifdjen her ©taatSftrajje unb ber @ifenbat)n, forste bet
ganze fogenonnte mit bem ©iranbbaö bleiben
für aüe 3ufu.rïft non biefer neuen Unternehmung unbe»

rührt. ®ie gteunbe be§ fpeimat» unb SkrtutfctjuheS wer»
ben ein wac|fameS Stege haben auf bie ©ntwidlung bie=

fer Qnbuftrie unb inSbefonbere barauf ihr Stegenmert
rieten müffen, baff bie baulichen Anlagen bas fdjöne
©tranbbilb beS SlltenrheinS nicht oerunftaKen.

Sie Siegelung I» SrtwifiMiitiefeiw.
(3lu§ einem Referate non Çïtt. Staiionalret ©firmer,

@t. (fatten.)

infolge ber ftetig fteigenben SJtaterialprelfe unb ben

©chwanfungen unb ber Unficherheit ber SJtarftlage lehnte
man fid) gerne an bie bon ben BerufSoerbänben a«S»

gearbeiteten Tarife unb Berechnungen. ®ieS ging fo
lange, bis ber |>öhepunft erreicht mar unb bie ixbeitS»
auftrage genügenb einliefen, ©te milbe ^onïurrenj, bie

auS obgenannten ©rünben ebenfalls an Borfid|t gebunben,
fetjte wiebet ein. Sie BerbanbS=®iSziplin loderte fiüj
unb führte p güftänben unb ©rfcheinungen, bie auf bis
®auet unhaltbar firtb. ®urd) biefe Botfommniffe loderte
fief) auch baS Zutrauen ber Behörben gegenüber ben

Tarifen unb Berechnungen ber BerufSoerbänbe. Söenn
mir baSfelbe »ieber prüdgemlrmen woüen, muff baS

gange Verfahren auf einer anbern BaftS mieber aufge»
baut werben. ®aS ©pftem ber fiarren Tarife muff bei

gröfjern Arbeiten ben Berechnungen oon $aü p $aü
weichen.

®ie Berhaltniffe unb Umfiästbe weichen in ben oet»
fdjiebeuen ©egenben unb Bauobjeften öfters wefentlief)
ooneinanber. Sluf bieS ift bei ber Salfutierung Siüdficbt

p nehmen. 28ir müffen barauf bringen, baf auch bie
unterbietenbe Sîonfutrenz ihre ißreife p Mfülteren hot
unb bei ber Bergebung mitrechnen muff. 2tad) bie Be»

hörben füllen fich in baS StedjnwtgSwefen einleben, bamit
fie bie Sticpgteit ber Angaben, bie belegt fein müffen,
prüfen tonnen.

©ine Konferenz jmifdhen be« BermaltungSorganen
ber Bu«belbet)örben unb ber Baugruppe A beS Schweizer.
©ewerbeoetbanbeS hat Siicf)ilraten gefc|affen, nact) benen

nun ba§ ©ubmiffionSmefen geregelt werben foü. SBerra

nun an bie praftifcf)e Söfung biefer Aufgabe hetonge»
treten werben foil, ftnb brei $unfte erforberlidj.

3fn erfter Sinie bie ©rfteüung eines gormularS, auf
bem bie Beregnungen ber Behörben oorgelegt werben
foüen. ®a§ ©d|ema biefeS Formulars ift für fâmllidje
BerufSgruppen mögMsft einheitlich p gefialten. Stach
bie Itonturreng hat bie gleichen Formulare p benähen,
ffiaburch erzielen mir eine einheitliche Beregnung, ber
auc| bie Behörben folgen tonnen. @§ ift oon SBi^tig«
feit, bafj ftch bie Behörben oon ber Silct)tigfelt ber tat»
futterten unb belegten greife überzeugen fönnen. Sie
metben bann angehalten, fetbft mitzurechnen unb ftch in
baS ©pftem einzuleben. ®teS mürbe bazu führen, bap
bie eingegebenen greife nidht mehr fo gemattige Unter»
fchiebe zeWfitcn unb ben ©d|feier ber Unteeüheit etwas
lüfteten. Qu zweiter Sinie ruft bie @ad|e einer neutraten
Beredf)nungSfieEe ber BerufSoerbänbe. $eber Berufs»
oerbanb hat eine Bere^nungSfteße ju fetjaffen. gür Ber»
bänbe, bie nie^t für biefen 3®ed gefdptte§ fßerfonal be=

ft^en, bürfte eS angezeigt fein, fich hiefür zufammenzutun
unb bie Strbeit einer gemeinfamen BerechnungSfieüe zu
übertragen. - 3« ©t. ©alten befi|en mir bereits eine @e»

fd)äftSfteüe beS ft. gaïïifc^ appens®öifc^en ©ewerbeoer»
banbeS. ®ort befiehl eiae BerechnungSfteüe, weldfe auch

für weitere BerufSoerbänbe foldje Arbeiten burchführen
tonnte. @S mürbe nur beS ©inlebenS in bie Beredp
nungen ber fpezieüen Berufe bebürfen. ®ieS märe unter
Beziehung einiger bewährter ^ßrafeifer beS betreffenden

Berufes leicht möglich, lufgabe biefer- Betedpungëfielle
märe, bei einer in Betracht faüenben Baute bie Arbeiten
unabhängig oon ben Beregnungen ber einzelnen ée=

metber, oon [ich au§ zu berechnen, ©eben bann bie

Berechnungen ber Äonterrenten über baS oorgefehriebene
SStafj. auSeinanber, ift oon ber oergebenben Behörbe baS

Stefultat ber BeredfjmmgSfteüe einzuholen, ©trte
ferenz fänttlidher Bewerber foü bann bie Bered^itgmtg
ber einzelnen ©tngaben überprüfen, nac| beren SRefuttat
bann bie ©ingaben zu »ergeben mären. — 3n britter
Sinie : ©ine bebeutimgSooüe Stoße fpielt bei ben Bere^»

nungen bie llnfofienermtttlung. ®iefe oariiert unter ben

einzelnen Betrieben gewaltig, gibt eS bo<| fol^e, roeldje
tetae IMofien hoben moüen ®ie UntenntniS in ber

©ac|e fann nur behoben metben tourdj eine richtige Buch»

führung. Stun gibt eS oetkhiebene ©pfteme oon Bu^=
hattungen, bie für manche ferner oerftänblicf? unb ni|t
leiert fcur>hfubrbar ftnb; öfters wirb an folgen Surfen
teilgenommen, jeboch nachher nicht bamit begonnen, ©ine

Buchhaltung foüte mögliifift einfach geholten unb für ben

betreffenben Beruf gugefc^nittcri fein, ©in bebeutenber
Borteil märe, wenn in ben Betriebenen SanbeSgegenben
folc|e $urfe fpezieü für febe Berufsart arrangiert mürben.
®le Teilnehmer foilten bann gehalten fein, menigftenS
ein Oahr lang bie Bttdhführung in ihrem Betriebe burdp
Zuführen, ©in ©jperte hätte oon Seit zu Seit Stadl'
fchau zu hotten» ob ber ©aetje au^ rtdhtig nachgelebt
werbe. ®afür foüten biefe BuchhaltungSturfe burc| bie

Berbänbe honoriert werben. Stuf biefe SBeife tonnten
bann bie Unfoften herauSgefchält werben unb eS ergäben
ftch Ü^ere InhaltSpuntte über bie ^ö|e ber Untoften
in jeber einzelnen Berufsbranche. ®ie Betteilung ber

Untoften auf ben StrbeitStohn foüte in ber SBetfe er»

folgen, ba§ biefelben auf einer neunftünbigen SlrbeitSzeit
bafieren. Qu ber Siegel arbeitet ein SJteifier bis ?u

12 ©tunben. ®iefe Ueberzeitarbeit, um
' bie ein rechter

SJteifier nicht heïumîommen tann, foü nicht buret) Un»

toften gefäjmälett werben, fonbern fte barf ben reinen

Berbienft für fich beanfpruthen. ®ie Berteitung auf
9 ©tunben ift bähet ooEfornmen gerechtfertigt.

Stuf ©runb biefer ©rhebung fönnen StentabititätS»
Berechnungen gemacht werben, wie fotehe baS Bauern»

fefretariat ermittelt unb beren ©laubwürbigfeit nicht tn

Sweifel gezogen werben fann.
Bis bahin ift aüerbingS noch ein weiter 23eg unb

eS braud|t noch jahrelange Strbeit, bis wir im |>anb=
werfet» unb ©eroerbeftanb fo weit finb, ba| wir bei

Behörben, Strdjiteften unb Unternehmungen baS ridhtige

BerftänbniS für ^anbwerf unb ©ewerbe finben.

Sdiieii. Bertiii fir Bmcfdentm
ml £r|rtiHg$f8rf»nf.

®ie SahreSöerfamwslung im @ro|ratSfaale in

©t. ©ollen war oon Bertretern oon über 100 Dr»

gamfatienen für Berufsberatung unb SehrtingSfürforge
befugt. 2lu^ war eine Steide oon Bertretern oon eib--

genöfftfehen unb fantonalen Behörben anmefenb. Stadl

einem furzen BegrüjpngSmort be§ Se«ttolpräftbenten
©ggermann auS_@enf an Me BerfammtungSteitnehmer
folgte bie ©eneljntigung ber SahteSrechnung pro 1924,

bie bei $r. 18,696 luSgabert mit einem Borfd|Iag ff"
3=r. 165 abfehiie^t. Bon einem Botanten würbe luf;
fd|tu| gewünfeht über bie ©tipenbienfrage (neue Stuftage
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hinsichtlich Heimat- und Naturschutz beruhigende Zusiche-

rungm geben konnte. Die eigentlichen Naturschutzgebiete
zwischen der Staatsstraße und der Eisenbahn, sowie der
ganze sogenannte Rheinspitz mit dem Strandbad bleiben
für alle Zukunft von dieser neuen Unternehmung unbe-
rührt. Die Freunde des Heimat- und Naturschutzes wer-
den ein wachsames Auge haben auf die Entwicklung die-
ser Industrie und insbesondere darauf ihr Augenmerk
richten müssen, daß die baulichen Anlagen das schöne
Strandbild des Altenrheins nicht verunstalten.

Sie ZWlW des SW»W«lms«.
(Aus einem Referate von Hrn. Nationalrat Schirm er,

St. Gallen.)

Infolge der stetig steigenden Materialpreise und den

Schwankungen und der Unsicherheit der Marktlage lehnte
man sich gerne an die von den Berufsverbänden aus-
gearbeiteten Tarife und Berechnungen. Dies ging so

lange, bis der Höhepunkt erreicht war und die Arbeits-
auftrüge genügend einliefen. Die wilde Konkurrenz, die

aus obgenannten Gründen ebenfalls an Vorsicht gebunden,
setzte wieder ein. Die Verbands-Disziplin lockerte sich

und führte zu Zuständen und Erscheinungen, die auf die

Dauer unhaltbar sind. Durch diese Vorkommnisse lockerte

sich auch das Zutrauen der Behörden gegenüber den

Tarifen und Berechnungen der Berufsverbände. Wenn
wir dasselbe wieder zurückgewinnen wollen, muß das

ganze Verfahren auf einer andern Basis wieder aufge-
baut werden. Das System der starren Tarife muß bei

größern Arbeiten den Berechnungen von Fall zu Fall
weichen.

Die Verhältnisse und Umstände weichen in den ver-
schiedenen Gegenden und Bauobjekten öfters wesentlich
voneinander. Auf dies ist bei der Kalkulierung Rücksicht

zu nehmen. Wir müssen darauf dringen, daß auch die
unterbietende Konkurrenz ihre Preise zu kalkulieren hat
und bei der Vergebung mitrechnen muß. Auch die Be-
hörden sollen sich in das Rechnungswesen einleben, damit
sie die Richtigkeit der Angaben, die belegt sein müssen,

prüfen können.
Eine Konferenz zwischen den Verwaltungsorganen

der Bundesbehördsn und der Baugruppe ^ des Schweizer.
Gewerbeverbandes hat Richtlinien geschaffen, nach denen

nun das Submissionswesen geregelt werden soll. Wenn
nun an die praktische Lösung dieser Aufgabe herange-
treten werden soll, sind drei Punkte erforderlich.

In erster Linie die Erstellung eines Formulars, aus
dem die Berechnungen der Behörden vorgelegt werden
sollen. Das Schema dieses Formulars ist für sämtliche
Berufsgruppen möglichst einheitlich zu gestalten. Auch
die Konkurrenz hat die gleichen Formulare zu benützen.

Dadurch erzielen wir eine einheitliche Berechnung, der
auch die Behörden folgen können. Es ist von Wichtig-
keit, daß sich die Behörden von der Richtigkeit der kal-
kullerten und belegten Preise überzeugen können. Sie
werden dann angehalten, selbst mitzurechnen und sich in
das System einzuleben. Dies würde dazu führen, daß
die eingegebenen Preise nicht mehr so gewaltige Unter-
schiede zeitigten und den Schleier der Unreellheit etwas
lüfteten. In zweiter Linie ruft die Sache einer neutralen
Berechnungsstelle der Berufsverbände. Jeder Berufs-
verband hat eine Berechnungsstelle zu schaffen. Für Ver-
bände, die nicht für diesen Zweck geschultes Personal be-

sitzen, dürfte es angezeigt sein, sich hiefür zusammenzutun
und die Arbeit einer gemeinsamen Berechnungsstelle zu
übertragen.. In St. Gallen besitzen wir bereits eine Ge-
schästsstelle des st. gallisch-appenzellischen Gewerbever-
bandes. Dort besteht eine Berechnungsstelle, welche auch

für weitere Berufsverbände solche Arbeiten durchführen
könnte. Es würde nur des Einlebens in die Berech-

nungen der speziellen Berufe bedürfen. Dies wäre unter
Beiziehung einiger bewährter Praktiker des betreffenden
Berufes leicht möglich. Aufgabe dieser Berechnungsstelle
wäre, bei einer in Betracht fallenden Baute die Arbeiten
unabhängig von den Berechnungen der einzelnen Be-
werber, von sich aus zu berechnen. Gehen dann die

Berechnungen der Konkurrenten über das vorgeschriebene
Maß auseinander, ist von der vergebenden Behörde das

Resultat der Berechnüngsstelle einzuholen. Eine Kon-
ferenz sämtlicher Bewerber soll dann die Berechtigung
der einzelnen Eingaben überprüfen, nach deren Resultat
dann die Eingaben zu vergeben wären. — In dritter
Linie: Eine bedeutungsvolle Rolle spielt bei den Berech-

nungen die Unkostenermittlung. Diese variiert unter den

einzelnen Betrieben gewaltig, gibt es doch solche, welche
keine Unkosten haben wollen Die Unkenntnis in der

Sache kann nur behoben werden durch eine richtige Buch-
führung. Nun gibt es verschiedene Systeme von Buch-
Haltungen, die für manche schwer verständlich und nicht
leicht durchführbar sind; öfters wird an solchen Kursen
teilgenommen, jedoch nachher nicht damit begonnen. Eine

Buchhaltung sollte möglichst einfach gehalten und für den

betreffenden Beruf zugeschnitten sein. Ein bedeutender
Vorteil wäre, wenn in den verschiedenen Landesgegenden
solche Kurse speziell für jede Berufsart arrangiert würden.
Die Teilnehmer sollten dann gehalten sein, wenigstens
ein Jahr lang die Buchführung in ihrem Betriebe durch-
zuführen. Ein Experte hätte von Zeit zu Zeit Nach-
schau zu halten, ob der Sache auch richtig nachgelebt
werde. Dafür sollten diese Buchhaltungskurse durch die

Verbände honoriert werden. Auf diese Weise könnten
dann die Unkosten herausgeschält werden und es ergäben
sich sichere Anhaltspunkte über die Höhe der Unkosten
in jeder einzelnen Berufsbranche. Die Verteilung der

Unkosten auf den Arbeitslohn sollte in der Weise er-

folgen, daß dieselben aus einer neunstündigen Arbeitszeit
basieren. In der Regel arbeitet ein Meister bis zu

12 Stunden. Diese Ueberzeitarbeit, um
' die ein rechter

Meister nicht herumkommen kann, soll nicht durch Un-

kosten geschmälert werden, sondern sie darf den reinen

Verdienst für sich beanspruchen. Die Verteilung auf
9 Stunden ist daher vollkommen gerechtfertigt.

Auf Grund dieser Erhebung können Rentabilitäts-
Berechnungen gemacht werden, wie solche das Bauern-
sekretariat ermittelt und deren Glaubwürdigkeit nicht in

Zweifel gezogen werden kann.
Bis dahin ist allerdings noch ein weiter Weg und

es braucht noch jahrelange Arbeit, bis wir im Hand-
werker- und Gewerbestand so weit sind, daß wir bei

Behörden, Architekten und Unternehmungen das richtige

Verständnis für Handwerk und Gewerbe finden.

SchlM. UOM flr SmBmtMg
«h LchrliWsWW.

Die Jahresversammlung im Großratssaale in

St. Gallen war von Vertretern von über 199 Or-

gamsatwAen für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge
besucht. Auch war eine Reihe von Vertretern von eid

genösstschen und kantonalen Behörden anwesend. Nach

einem kurzen Begrüßungswort des Zentralpräsidenten
Egger mann aus Genf an die Versammlungsteilnehmer
folgte die Genehmigung der Jahresrechrmng pro 1921,

die bei Fr. 18,696 Ausgaben mit einem Vorschlag von

Fr. 165 abschließt. Von einem Votante» wurde Auf-

Muß gewünscht über die Stipendienfrage (neue Auflage
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